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Nr. L. 888/3. 17. K. R. A.

zu-er Bekannimachung 3lr.Ql.II. 8SS|7.16.
K. A. vom8. August betreffend
Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder.

Vom 1. April 1817.
Die nachstehende Bekanntmachung wird aus Ersuchen des

Königlichen Krisgsministeriums auf Grund des Gesetzes über den
Äelagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Aerbindung mit dein
Gesetz vom 11. Dezember 1915(Reichs-Gesetzbl. <5. 813), in Bayern
auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli 1914, den
liebergang der vollziehenden Gewalt auf die Militärbehörde be¬
treffend, ferner des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4. August
1314(Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vom 17. Dezember
1314(Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Bekannt¬
machungen über die Aeuderung dieses Gesetzes vom 21. Januar
1315, 23. September 1915 und 23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl.
1315S . 25, 693 und 1916S . 183)*), ferner der Bekanntmachung
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 357) in Verbindung, mit den Ergünzungsbc-
kanntmachungenvom 9. Oktober 1915 und vom 25. November
1315(Rcichs-Gssotzbl. S . 645 und 778) und vom 14. September
1316(Reichs-Gesetzbl. S . 1019) mit dem Bemerken zur allgemei¬
nen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen nach den in der
Anmerkung abgedruckten Bestimmungenbestraft werden, soweit
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Straseir angedroht
sind**). Auch kann der Betrieb des Handelsgemerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen voin
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 693) unter-
/agf werden.

Artikel L
§ 5 der Bekanntmachung Nr. 0l >. II . 888/7. 16. K. R. 21., be¬

treffend Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder vom 8. Au¬
gust 1916 erhält folgende Fassung:
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§5.
Beschlagnahme.

. a) Die im § 3 aujgcfiihrtcn Lederarten sind in jeder Form,
Oljjfomcit sie sich im Eigentum, Besitz oder Gewahrsam einer Ger¬

berei, Zurichterei oder Gerbervereinigung befinden, beschlagnahtnt.
b) Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung oder Ab-

liefcrung des nach Buchstabea dieses Paragraphen beschlagnahm¬
ten Leders der Arten lfdr. Nr. 1 bis 21a einschließlich und lsdr.
Nr. 26 bis 54 einschließlich in folgenden Fällen erlaubt:

1. Auf Grund schriftlicher Anweisung des Leder-Zuweistiugs--
Amtes der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums, Berlin \V 9, Bndapestcr
Straße 11/12.

Die Anweisungen des Leder-Zuweisungs-Amtcs habe»
vor allen anderen auf beschlagnahmtes Leder bezügliche»
Lieserungsverpflichtungen den Vorrang.

Anmerkung:  Anträge der Firmen auf Ausstellung
solcher Anweisungen sind zwecklos. Die Anweisungen
werden lediglich aus Grund amtlicher Feststellting des Be¬
darfs amtlicher Beschasfungsstelleu erteilt.

2. Bon einer Gerberei an die für sie zuständige Gerbervcr-
einigung für Heeres- vder Marinebedarf.

. Weiche Gerberverein igung für Heeresbedarf zuständig
ist, wird im Zweifel durch das Leder-Zuweistmgs-Amt
endgültig entschieden.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
tzu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages

ausfordert, durch den die Höchstpreise überschritten werden,
oder sich zu cinein solchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenstand, der voit einer Aufforderung(§8 2,
3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, bei-
sciteschasft, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkommt:

8. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festge¬
setzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheim¬
licht;

6. wer den nach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er¬
lassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungengegen Nr. 1 oder 2
ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu
bemessen, um den der Höchstpreis überschritten worden ist oder
in den Fällen der Nr. 2 überschritten werden sollte; übersteigt der
Mindestbetrag zehntausend Mark, so ist auf ihn zu erkennen. Im
Falle mildernder Umstände kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte
des Mindestbetroges ermäßigt werden.

In den Fällen der Nrn. 1 und 2 kann neben der Strafe an¬
geordnet werden, daß dis Verurteilung auf Kosten des Schuldigen
öffentlich bekanntzumachen ist; auch kann neben Gefängnisstrafe
«us Berlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkennt werden.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach den allgemeinen
Ttrafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

, ■2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseitc-
jchafst, beschädigt oder zerstört, verwendet, vertäust oder
kauft oder ein anderes Dcräußcrungs- oder Erwerbsge¬
schäft über ihn abschließt:

3. wer der Derpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.
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3. Bon einer Gerberei oder Gcrbervereinigung auf unmittel¬
bare Bestellung einer der folgenden Beschasfungsstelleu
der deutschen Heeres- und Marineverwaltung an diese
Beschasfungsstelleu:

Kriegs- oder Reserve-Bekleiduugsämter (ein¬
schließlich Bekleidungs-Depot Nürnberg),

Artilleriewerkstätten,
Marine-Bekleidungsämter,

erliche Werften,
erliche Torpedo-Werkstatt,

. . . erliche Marine-Depokinspektion,
Friedrich Krupp Aktiengesellschaft in Essen.

e) Alle nach Buchstabea dieses Paragraphen beschlagnahmte»
Lederaricu, also auch die unter Nr. 22 bis einschließlich 25 der
Preistafel aufgeführten, dürfen auf Grund eines vom Leder-Zu-
weisungs-Amt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung ausgestellten Frei¬
gabescheines veräußert oder geliefert werden.

Anmerkung: „Die Ausweise für beauftragte Lieferer"
verlieren mit dem Inkrafttreten, dieser Bekanntmachung ihre Gül¬
tigkeit. Die auf solche Ausweise bestellten und beim Inkrafttreten
d eser Bekanntmachung noch im Lager der OJerberei oder Gerber-
ocKiniflnitß beflndl'chen Ledermengen dürfen also nur noch unter
den unter 9 und c gekennzeichneten Aorausjetzungen geliefertwerden.

Kann infolgedessen ein beaustragler Lieferer die von ihm über¬
nommenen Liefcruugsverpftichtmigen nur zum Teil erfülle», so soll
er dem Auftraggeber unverzügl.ch »achwe'sen, wieviel Leder er auf
den Ausweis bere ts erhalten hat, welche Teilmenge der Bestellung
er fcrtigstellen kann und wieviel Leder er für den Rest der 40>
stellung noch braucht. Die aintliche Besehosfungsstclle, die den Aus¬
trag erteilt hat w.rd dann, soweit erforderlich, die Zuweisung von
Lebe» bei dem Leder-Ziiweisungs-Amt beantragen

d) Anträge auf Freigabe sind unter Beachtung der folgenden
Vorschriften vom Eigentümer oder Besitzer des beschlagnahmten
Leders an das Lcder-Zumeistings-Amt (Abteilung Lcdermeldestelle),
bei welchem auch die Bordrucke zu den Freigabeaulrügen erhältlichfind, zu lichten:

1. Das Leder, dessen Freigabe beantragt wird, nwiß ver-
sandfereig vorliegen: ausgcnommeil sind nur .Helmleder.

'sowie die unter lsdr Nr. 29 bis 25 und 49 bis 54 genann¬
ten Arten; diese letztere» Leder müssen seitiggcgerdt,
brauchen jedoch noch licht zugerchtet zu sein.

2. Die Antragsteller habe» nach Einreichung des Freigabe-
antragcs das in diesem aufgcführte Leder so lange zur
Bersügung des Ledcr-Zuweisungs-Amtes zu halten, bis
sie in den Besitz des Freigabescheines gelangt sind; sie
dürfen cs auch an amtlche Beschaffungsstelle,, acht
ohne Zustimmung des Leder-Zuweijungs-Amtes ver-
äilßern.

3. Frcigegebenes Leder, das nicht innerhalb zweier Monate
(gerechnet, von dem Datum des Freigabcjcheines) zur
Äerwenduiig für Privatzwecke oder den mittelbaren Be¬
darf der Kriegsindustrie veräußcit unb abgel efert wor¬
den ist, ist der Beschlagnahmem'edcr verfallen, ebenso
dasjenige frergegevene Leder, das ohne Zustimmung des
Ledet.Zuweisungs-Amtes in Leder anderer Art umge¬wandelt iviid.

4. Frcigegebenes Leder darf ohne Zustimmung des Leder-
Zuwcisungs-Amtes weder an aintliche Beschnfsuiigsstellsn
der Heeres- oder Malincveiwaitung noch an beauftragte
Lieferer derselben zur Verwendung für Kriegslieferungen
veräußert werden. Die Gerbereien, Gerberoerein guiigeir
und Zmichtcrc'cn haben beim Verkauf freigegebcnen Le¬
ders ihre Abnehmer auf diese Vorschr'fr hinzuweisen.

o) Vorbedingung für olle nach BuchstabeI, und <- dieses Para¬
graphen erlaubten entgeltlichen Veräußerungen ist, daß die- durch
die 2 bis 4 festgesetzten Prc 'se nicht überschritten weiden.

Diese Bedingungg'lt nicht für erlaubte Verkäufe freiaegcbenen
Leders nach dem Auslande innerhalb der Gcllung-sdauer der Aus¬
fuhr bervilligüng.

k) Die Beschlagnahme ist mit der Abl efcrung an die amtlichen
Beschaffuntzsslellender Heeres- vder Marfncverwaltungoder mit
dem Empfang des Freigabescheines für die betreffende Ledermengeerloschen. : -

Artikel II.
Die Bekanntmachung lrilt mit dem l . April 1917 in Kraft.
Frankfurt a. M./Mainz, den 1. April 1917.

S'kllv. Generalkommando 18. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von B ü ding,
General der Artillerie.

Nr. 249.
Bekanntmachung

bctr. .Anmeldung von Aluminluiiigegenitänden.
Der in 8 2 der Ausführungsbcstimmungen zur Verordnung

bir. dl. e. 509,2. 17. K. R. A. betreffend Beschlagnahine, Vcstands-
erhebung und Enteignung von fenigen, gebrauchten und unge¬
brauchten Gegenständen aus Alumin um — Beröffenllickit iin
„Nassauischeu Anzeiger" Nr. 33 vom 17. März ds. Js . — vestimm-
ten Termin zur Anmeldung der beschlagnahmten Gegenstände wird
hiermit aus den 15. 'April 1917 verlegt.

Die Meldung muß auf einem Formular erfolgen, welches auf
dem Bürg.,rmeistcpamt des Wohnortes des Meldepflichtige:: ab-
znholen ist. Das Formular mich; richtig ausgesüllt und spätestens
am vorgenannlen Termin zmückgeliefcrt werden.

Wiesbaden, den 31. März 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

_ vsuHki >7!bürg.
Nr. 241.

Bekanntmachung.
Meldekarln zur Vcstaudsausnahms von Web-. Wirk- und

Strickwaren sind durch die Meldepflichtigen bei doni Bekleiduugs-
omt fur d-n Landkreis Wiesbaden in W'csbaden, Lessingstr. 16.
Zwuuer 23, abzuhoien und vor dem 7. Aprii vorjchristsinäßig aus-
gesuilt daselbst abzulieseru.

Im übrigen wird aus die Bekamilmachung der Reichsbeklei-

dungsstelle im „Nckfsauischen Anzeiger" Nr. 33 vom 17. März 1917
hingewiesen.

Wiesbaden, den 31. März 1917.
Der Königliche Landrat.

von He i m b u r g.

Nichtamtlicher Teil.
Gebt uns Waffen?

Ein Ruf von der Front.
Bon Hauptmann W a l t er B l oein.

Unserer Feinde teuflischer Aushuiigeruugsplanbringt Wir¬
kungen hervor, an die sie nicht dachten.

Dantbar und zu allen Opfern bereit, kann die Heimat doch
ihren Kämpfern draußen nicht mehr so viel zuwenden, wie sie wohl
möchte.

S 'o hat selber ja nur .das Nötige, oie arme Heimat! lind des¬
halb wollen auch wir uns auf das Nötige beschränken. Wir schnal¬
len uns den Riemen enger und arbeiten doch— wie bisher —
für drei.

Ihr Lieben ober in.der Heimat, die ihr zwar nicht des Fein¬
des Granaten und den Frühlingsschlamm unserer Schützengräben,
wohl aber in Gestalt der Kohlrübe auch ein Stück des Krieges kosten
lernt, ihr erlebt eine seltsame Ilmwertimg der Werte':

Zu essen.habt ihr nur, womit das Vaterland euch selbst ver¬
sorgt, und kaufen könnt chr nicht viel für euer Geio— aber — aber
Geld hobt ihr — Geld genug!

2('fo gebt uns das! Was die Engländer uns gezwungen
hoben zu sparen, soll ihnen doch ehrlich wieder zugehen— nur daß
siche » c v erspartes Geld verwandelt Hai in Waffen für u n s

Pferde brauchen wir und Wagen, Gewehre und Mafchinen-
gemehre, Haiidgrauntcu und Spreugpatroueu, Flugzeuge und
Unterseeboote, Minenwerser mid Flammensvucker, Kanonen. Hau¬
bitzen und Mörser, und vor allem — Granaten! Granaten"Granatm !J!

Stünden wir heute unseren Feinden gegenüber wie vor zehn¬
tausend Jahren die Völker der Urzeit— nackte Männer, bv'-'uiffnc*

JüiL (tmk .aU. mit' avsgerassten Feldsteinen und äusgcrissenen Fch-
tenstäinmen— längst hätten wir die da drüben unter unsere Füße
getreten. Da. wärs auch nur w'c damals, als Roms gepanzerie
Legionen vorm bloßen Schlachtgebrüll unserer bepelzten, keulen-

it sJteißaihj nannten lägen fi? fänoft- jps
Staube, die Gallier, die Welschen, die Moskowiter, die— — Brilsn
-- und all das kleinere Raubgesindel, das sie gegen uns zu-
sammÄrgetrwben haben, miksanil de,» Answurs der Farbigen allerKvminente.

Aber die da drüben haben längst begriffen: so viel Mmscheu
F imv 1' nl • nuf Erde», als nötig wären, uns auszurotten, uns
fünf Volker, die wir nachbarlich im Herzen Europas wohnen, brü-
?F ' -ch kamp,«w um Europas Herz, das immer noch dos Wektherz
ist. Aber halt: Hat Menschenwitz nicht längst- die M n sch in e
erfunden?! Und durch sie, d.e ersonnen ward, den Menschen zu
erhöhen — hat er nick)! längst gelernt, durch sie den Mensä,eu
zu — vernichten ?! „Gur denn!" sagen unsere Feinde. „Da
unsere lieberzahl an Menschen  nicht ausreick-t d'ese oerdainm-
ten Deritjchm und was noch zu ihnen hält, zu Boden zu schlagen
— laßt co  uns mit der Uebermacht der  M p schi „ c ne r -
j uu,cn ! Gegen eine  Kriegsmaschine, welche die von Mit'ci-
curopa ins Feld führen, laßt uns zwanzig  stellen, — auf e !n e
Granate, die sie uns eutgegeuschleuderu. laßt hundert  auf sie
meverprageln! Können wir sie nicht niederringcn, laßt uns sie
uberschmemnrei! — laßt uns sie ersaufen in einem Wolkendruch, in
einer « tinnislnt von Stahl! Maschinen gegen M ün n e r,
ge g c n « c e I e n Gasbomben , Materie gegen Geist'
Das können wir schaffen, daran  kann's uns nicht sei,len, das —
können wir uns leisten! 5zabend'e da drinnen in der belagerten
iictttmg dw größeren Herzen — mir haben, wir hier draußen, diegrößeren Geldbeutel !"
. Hallo, Kameraden ihr daheim, so Mann als Weib: zeigt den

Hausierern au der Themse und ihren Spießgesellen aus aller Welt
daß sie sich auch diesmal verrechnet haben! Füll: uns die Pa-
troueittachen. die Handgranatensäcke, die Protzen, d'e Munitions-
wagen bis zum Platzen! II n d w ü r d e ,r B r o t u n d Ka r t o r»
! ©ifen , Gott fei gelobt , das habti h r n och! . ’

Wenn u r nur erst für jede Kugel, die sie uns schicken, mit einer
Kilgcl- für jebe Granate mit e ner Granate antworten können!
Wenn nur erst jeder Kanone, die sie dniben auffahr«», auch aus
unseren Reihen ein stählernes Maul entgegenbrüllt! Mehr ver¬
langen, mehr brauchen wir ja gar nicht! Dafür müßt  ihr sorgen,
ihr datzeini. Ihr müßt gebdn. Eure Arbeit und euer Geld. Wir
wollen ,a gern unser Scherflein betragen — wir Soldaten,
unler Ersparte- geben wir gern. Aber die Hauptiachc müßt ihrmachen.

Drum gebt, gebt, gebt! Es ist ja für uns — für uns, die wir
hier draußen im Kampfe stehen, jeder auf seinem Posten, der im
Graben, der am Fernsprecher, der am Kartentisch, der im Ge¬
schäftszimmer, der am Schmerzenslager der Lerwundeten Für
uns, die wir seit drei Jahren fern sind von Heimat und Lieben, auf
kriegszerfressener Feindeserde, vom Haß umbellt, umgirrt von
Todesschauern, Wölfe unter Wölfen. Derweil wart ihr daheim,
konntet schassen in eurem Berus und euch au eurer Lieben Liebe
frerien. tonntet.euer Hab und Gut vermehren, dieweil wir von Tag
z-i ^ag mehr und mehr Soldaten wurden, Landsknechte, nur noch
des Waffeicharidwerks kundig und gewohnt.

So helft uns denn mit dem, was ihr habt — mft eurer Arbeit
uua vor allem — mit eurem Geld! Schmiedet uns Waffen daraus

— wir wollen sie führen, brav und fröhlich, für euch'
r0! *™1 ®tcrb! t e °. Dic[ 'hr habt ! Das heisst:

Gebt Waffen , soviel wir brauchen ! D a s>i st d a s
einzige , w a s mir verlangen — das einzige was
uns r r i t e II kann und retten wir d. u,t s und kch
Denn i 1) r seid mir , u n d >» i r sind ih r.

Jede Milliarde Kriegsanleihe bringt uns
dem Krieden näher.



Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 31. Mürz.
rv e s! l i ch e r tt r i e g s s ch a u p i a tz.

Lin nächtlicher Vorsios-, englischer Abteilungen beiderseits
von Loos scheiterte im Vahkainpf.

Lebhafte Arkilleriewirknng begleitete den Angrisj eng¬
lischer Bataillone zu beiden Seiten der Slrasze Peronne—
Ains. Bei Meh-en-Coniure wurde der Feind abgcwiescn.
weiter südlich erreichte er hcudicourt —St . Emilie.

Die Franzosen erlitten in Gefechten nordöstlich von
Soisfons in unserem Feuer schwere Verluste.

In der Champagne wurde um die Höhen südlich von
Riponk hartnäckig gekämpft. Auf den Flügeln seines An-
griffsstreifens wurde der Franzose abgewiesen-, in der Milte
drangen seine Sturmtruppen für einige Stunden in unsere
Gräben , die dann durch die Stoßtrupps der im Angriff und
zähen Ausharren bewährten dort stehenden Divisionen von«
Feinde wieder gesäubert wurden.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Front des Generaiseldmarschaliŝ Prinz Leopold von Bayern.

In einigen Abschnitten, vornehmlich an der Schlschara,
am Slochod und an der Zlola -Lipa, nahm die Tätigkeit der
russischen Artillerie zu: gegen unsere Steilungen vvrdringendc
Iagdabkeilungcn sind zurürlgcwiescn worden.

Eigene Unternehmungen südlich von Widsy und nordöst¬
lich von Aowogrodec verliefen günstig: mehrere Blockhäuser
wurden gesprengl. 75 Gefangene und fünf Mmenwerser cin-
gebracht.

Front des Generalobersten Erzherzog Ioses.
Im Bistryhtale wurden bei Vorstößen in die russischen

Gräben östlich von kirlibaba und südlich von Mesticanesti
über 200 Mann gefangen genommen und mehrere Ma¬
schinengewehreerbeutet.

Bei der
Heeresgruppe des Gencralfeldmarjchalls von Mackensen.

und an der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Der Erste Genernlquartierineistec : Ludcndorss

, Millimeter-Kanonen und IS Maschinengewehren bcwassnet. Das
Schiss hat drei Masten und eine drahtlose Station . Kommandant !
war Gras Suttner . Aach Aussage der in Rio de Janeiro getanoe-
len Mannschaften ist das Schiff am 22. Dezember unter Eskorte
eines U-Booles von Deutschland abgcsahrcn. Ls hieß ..Seeadler", ,
halte Proviant für 18 Monate und einen »rohen Vorrat von lu-

Unterredung über die politische Lage. Der Wortlaut der Unter¬
redung ist folgender: Auf die Frage , welchen Ausgang die russische
Revolution nehmen dürfte, antwortete der Minister : Aus Prophe¬
zeiungen kann ich mich nicht einlassen. Wenn der Regimewechsel
in Rußland dahin führt , daß die gequälten Völker des russischen

Der Sonntag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , l . April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Lens und Arras find in breiter Front

geführte Vorstöße starker englischer Erkundungs-
abteilungcn gescheitert.

Angriffe mehrerer Bataillone auf das non uns
gehaltene Dorf Menin fnr Lajeu! (südöstlich von
Ärras) wurden adgewiefen.

Zwischen der Slrasze von Peronne nach Gou-
zeaucourt und der Gliederung des Omignon-Boches
haben die Engländer in verlustreichen Gefechten ihre
Linien um zwei bis drei Kilometer vorgeschoben.

Längs der voll Soisfons nach Iiordosten führenden
Straße fanden gestern unsere Bakterien und Maschinen'
gemehre beim Vorgehen und Zurücksluten. fran¬
zösischer Angriffstruppen, die keinerlei Vorteile er¬
rangen, lohnende Ziele.

Eigene Erkundungsvorfröße nördlich von Reims
brachten uns ohne Verlust eine Anzahl Gefangene.

Nachts versuchten feindliche Abteilungen südwest¬
lich von Eombres, östlich von Sk. Mhiel und in,
Parroy -Walde in unsere Gräben einzudringen. Sie
sind überall sofort vertrieben worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonischen Front
Die Lage ist unverändert.
Unsere Flieger brachten zwei Fesselballons zum

Absturz und bewarfen Truppenlager im Eernabogen
wirkungsvoll mit Bomben.

Der Erste Generolquartittmeifler : Luden darf s.

Neue TüuchbooL-Ersolge.
wba Berlin,  30 . März . An neuen U-Bootscrsolgcn kommen

nach Meldungen zurückgekehrier Unterseeboote zu den bisher im
März veröffentlichten hinzu : 34 Dampfer , 2 Segler , 11 Fischrrsahr-
zeuge mit insgesamt SOOCO Bruito -Registertonnen und zwar:
24 englische Schisse. 3 französische Schisse, ein porweiesischer
Dampfer, 13 norwegische Schisse, ein holländischer Tcwkdampscr,
ein dänischer Dampfer. .

Ferner sieben Schisse, deren Aamcn sich nicht seftstellen ließen:
ein englischer Hilfskreuzer von mindestens 8000 Tannen , ein be¬
waffneter Dampfer von etwa 2500 Tonnen, im Artilleriegcfecht, ein
bewaffneter Transportdampfer von etwa 1000 Tonnene ein be¬
ladener Dampfer von etwa 4000 Tonnen , zwei Dampfer von je
etwa 2000 Tonnen , darunter einer unter holländischer Flagge, und
ein beladener Dampfer von etwa 1500 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Sieg des A-Bootes.
Berlin,  30 . Märzz. Seurkouf . Mitglied der französische»

Flottcnkommission, schreibt in der Märznunnner der Revue : Das
U-Boot hat alle alten Lehren aller Flotten mugeworse». Ohne
Rücksicht auf diese tut dah,cr schnelles .handeln not. Was nützen
heute noch die gewaltigen Flotten von Schlachtkreuzern und die
schwimmendenFestungen der Linienschisfe, die uns bisher die See-
Herrschaft gesichert haben! Nutzlos liegen sie im Schutz der Reeden,
lind der umhcrstreifende Feind sperrt sie ei». Wenn wir den
Gegner sich noch weiter entwickeln lassen, dann werden diese Emzel-
pirateit eines Tages die Schlachisloticn besiegt haben.

Das ist wieder eins der ersrculichen Eingeständnisse von feind¬
licher Seite , daß der Sieg des U-Bootes sich nicht aushalten läßt.
Der Ruf nach schnellem Endeln ist begreiflich, aber die. die ihn
ausstoßen, wissen die Hauptsache dabei nicht unzugeben. worin das
handeln denn bestehen soll. Gegen das U-Boot ist ja nach ihrem
eigenen Eingeständnis „kein Kraut gewachsen", die alten Schlacht-
slottcn werden wirkungslos , sie sind „cingesperrt", und das U-Boot
ist der Herr der See . Unter solchen Umständen nehmen wir gern
die kleine Bosheit hin, mit der das U-Doot der „Einz; lpirnt " ge¬
nannt wird : da ist wohl die englische Flotte der „Kollektiopirat' ?

Ein neues deutsches Kaperschiff an der Arbeit?
Wb Rotterdam.  1 . April . Aach einem Telegramm aus

Rio de Janeiro ist dort die französischeBark ..Lomdromie" <1853
Tonnen) mit 200 englischen, französischen und ilaliemschen Soldaten
ongckommen. Sie gehören zur Besatzung von Scynseu. d:c von
einem deutschen Laperschiss in der Aahe von Trinidad vecenkt
worden sind. Das neue kaperschiss wird beschrieben als Segcischns
mit Gasolinmotoren. , „ . ,

Wb Aew York.  31 . März . <Reukermeldung.) Aach einem
Telegramm aus Rio de Janeiro ist die „Cambronne " am 7. Marz
dem'deutschen Schiss in 21 Grad westlicher Longe und/  Grad süd¬
licher Breite begegnet. Das Schiss hatte Minen an Bord , woraus
i-ch erklärt, daß in der letzten Zeit ko viele Schiss an der brasiliani¬
schen Küste vernichtet wurden, und war cw.tzrreem rr:.t z.vc> 1-.o

- "U»Vl!g«M8UWUWW »>°jlinu**»—

sich unsere Feinde das auftichtige Friedens«
augebot unseres Kaisers mit frechem Hohn ab«
qelehnt haben

das; England, das uns mit ehrlichen Waffen
nicht bezwingen kann, den feigen Hnngcrkrieg
gegen unsere Frauen, Kinder und Greise an-
gezettelt hat

Reiches einsehen, daß die Fortsetzung des Krieges ein Verbrechen
ist, daß sie, ebenso wie die Entente , jeden Tag einen ehrenvollen
Frieden mit den Zeiuralninchteri schließen können, dann wird
diese entsetzliche Menschenschiüchtereiihrem Ende entgegcngche».
Wir sind nicht zu vernichten, aber wir wollen auch nicht vernichten.
Unsere Fronten sind stärker denn je, unsere wirtschaftlicheLage ist
gesichert, wir können und werden durchhalten. Die beispiellose
Aufopferungsfähigkeit, die Kraft , mit der die Völker der österrei
ihifch-ungarischen Monarchie die Entbehrungen ertragen , sichert
ihnen den Enderfolq. Nicht den oberen Tausenden, sondern den,
Mittelstände und vor allem den breiten Massen, de» vom Schick¬
sal Enterbten gebührt das größte Verdienst. Hut ab vor de» Milli-
onen,. die im Schützengraben oder daheim auf dem Schlachtfelde
der Arbeit die täglichen Entbehrungen ohne Murren ertragen:
Hut ab vor ihrer Größe und ihrer Straft! Der Tag wird kommen,
da die Völker der Monarchie den Lohn für ihr Heldentum erhalten.
Die weitere Frage , ob er den Vorschlag zur Beschickung einer
Friedenskonferenz durch alle kriegführenden Staaten nach wie
vor aufrecht erhalte/beantwortete der Minister : „Gewiß, ich sthe
nur diesen Weg, um zu einem allgemeinen Ende zu kommen. Für
ene, weiche den Krieg fortsctzen wollen, bedeutei der Zusammen¬
tritt der Konferenz keine Aendernng . Während dieser Tage kann
ja der Kampf fortgesetzt werden . Nur auf einer Friedenskonferenz
können Hunderte van Fragen , die der Krieg aufgeworfen hat und
die ein unzerreißbares Ganzes bilden, gelöst werden. Wir be
itzen weite Territorien unserer Feinde und sie ausgedehnte Ge¬
filde van uns . 'Auf dem Meere kämpft die Blockade unserer Feinde
gegen den llntcrscebootskricg. Alle internationalen Verträge sind
zerrissen. Es ist unmöglich, einzelne dieser Fragen , herausgc-
rissen aus dem Komplex des Ganzen, lösen zu wollen. Wer den
Frieden will, muß auch über denselben sprechen und verhandeln
wollen. Erweist die Friedenskonferenz , daß eine Einigung un-

daß Frankreich gegen Eure Söhne,Brüder und
Väter im Felde farbige, mordgierige Bestien in
Menschengestalt hehl

was Rußlands wilde Kosakenhorden aus den
blühenden osipreußischen Landen und ihren
friedlichen Bewohnern gemacht haben

daß das„neutrale" Amerika die Beziehungen
zu uns abgebrochen, weil ihm durch unfern
U-Bootkrieg das„Geschäft" gestört wurde

all den Verrat Italiens und Rumäniens, denkt
an die Mißhandlung unserer gefangenen Helden
in Feindeölanden, denkt  an die Bomben-
atientate unserer Gegner auf friedliche unbe¬
festigte Städte, denkt  an Baralong- -

Sann wißt Ihr, was Ihr zu
erwarten und was Zhr zu tun habt!

Es geht um  Atl 'ss!
Zeichner die 6. Kriegsanleihe

zur Erzwingung des Friedens.

. 'HWIlilllli
.-

nltion eil Bord. Beim ein handelsfchiss in Sicht kam. wurde die
norireaische Flaqqe gelnßt. Sie wurde durch die deutsche kriegs-
flaxge"ersetzt, sobald die Boole nahe genug gekommen waren.

Zn den Grund gebahrt sind unter anderen folgende Schisse:
Gladys 2loy!e" <3268 Tonnen ). „Charles Gounod" <3100 Tonnen).

..Rochejancanid" <3150 Tonnen). „Aohugvth" <5500 Tannen ) und

..yogart " <1251 Tannen ). Das letztgenannte Schiss hatte versucht
zu stückle», hatte sich ober schließlich ergeben, nachdrm vier Mann
der Besatzung verwundet worden waren.

Die Llmwälzung in Nußlanö.
Der Zar -Obersl.

Petersburg.  Alle Großfürsten und de anderen Mitglie¬
der des Hauses Romanow haben der provisorischen Regierung den
Treueid geleistet. — Der frühere Zar und seine Famllie befinden
sich noch in Zarskoje Sela . Die auf Wache stehenden Soldaten
grüßen den Zaren wie einen gewöhnl'chen Offizier und sprechen ihn
mit „Herr Oberst" an.

Schmutzige wäsck)e.
K o p e » h a g c n . 31. März . Wie die russischen Blätter mel¬

den war das Gerücht hier verbreiiet , der frühere Kommandeur
von Zarskoje Selo , Waiekom, sollte dem Zaren vorgeschlageu
haben, die Front bei Pinsk zu öffnen und deutsche Truppen zu
bitte», die Revaliiiion zu uiiierdri'ickcn. Wojekaw protestiert letzt
gegen diese Behauptung in den Zeitungen und erflärt : Diese
Worte sind nicht van mir gesprochen worden, sondern vom ^>aren.
Die Provisarische Regierung hat eine Untersuchung angeordnet,
wer diesen Ausspruch getan hat.

Uns Deutsche geht diese schmutzige Wasche nichts an. Ein¬
spruch erheben müssen wir aber gegen die Unterstellung, als hätten
wir jemals die Absicht gehabt, uns in innerpolitische Angelegen-
beite» Rußlands zu mischen imö dem gestürzten herrscherhmise,
das die beigebrachten freundnachbarlichen Beziehungen zum preu¬
ßischen Königshause so schnöde abbrach, wieder zur Macht zu ver-
helseu Der Reichskanzler hat diese srioale Behauptung , nick der
die kriegslustige politische Opposition in Rußland schon m ^ r,e-
denszenen planmäßig Deutschland verdächtgle, in ihrer ganzen
halliosigkeit aufs Lnlschiedenste zurückgewiesen, und wir tonnen
erwarten , daß die neue russische Regierung , die sich nach den
Schlußworten des schwungvollen Miliukowschen Mamsostes von
der „Achtung, die sie kleinen und großen Völkern schulde", leiten
lassen will, nun der Wahrheit die Ehre gibt und diese Aufklärung
dem russischen Volke nicht vorenthälk.

möglich ist, so geht der garnicht unterbrochene Krieg eben weiter.'
Ans die Frage , ob es nicht möglich wäre , den allgemeinen Rahmen
unserer Friedensbedingungen zu verkünden, erklärte der Minister:
„Das ist ja doch bereits geschehen. Ich habe öffentlich erklärt, daß
wir einen uns aufgazwungenen Verteidigungskrieg führen, dessen
Zweck die gesicherte, freie und ungestörte Entwicklung der Monar¬
chie ist. Garantien für den Bestand unserer Existenzmüglichkeit
müssen wir erhalten . Sobald die Gegner ihre unersüllbaren
Idee », uns zu zerschmettern, fallen lassen, sobald sie bereit sind,
über einen für sie und für uns ehrenvollen Frieden zu verhandeln,
steht den Verhandlungen nichts im Wege."

beitragen, die von unseren Feinden in leicht erkennbarer Absicht
in diesen Tagen immer wieder in die Welt gesetzten Gerüchte zu
zerstreuen, daß die Zentrvlmächle ein Interesse an der russischen'R"nfiinn IN nehmen nemillt seien und ihr wieder zur Macht ver-l)*-» | »«-V4IV•«/ « UO l' n W. . » ’ ' " III /
Reaktion zu nehmen gewillt seien und ihr wieder zur Macht ver¬
helfen wollten. Graf Ezernin schließt sich also eng an die am
Tage vorher im Reichstag getane» Aeußenmgen des Reichskanz
lers an, der in Bezug auf Rußland sagte: „Wir begehren nichts an¬
deres. als möglichst bald wieder in Frieden mit Rußland zu leben,
in einem Frieden , der auf einer sür alle Teile ehrenvollen Grund
läge aufgebaut ist." Somit ist es nun an Rußland , die Antwort
auf diese klaren und unzweideutigen Acußerungen des deutschen
und österreicbjsch-ungarischen Staatsmannes zu geben. Was
Ezernin am Schlüsse seiner Unterredung über seine allgemeine Be¬
reitwilligkeit erklärt, in Verhandlungen für einen ehrenvollen
Frieden einzutreten, sobald die Gegner ihre imerfüllbaren Ideen,
uns zu zerschmettern, fallen lassen, und ihrerseits bereit sind, eine
Friedenskonferenz zu beschicken, deckt sich gleichfalls mit dem all¬
gemeinen Wunsche des deutschen Volkes. Aber auch hier können
wir aufrechten Hauptes und kühnen Sinnes das Angebot unserer
Gegner, denen ja schon seit dem 12. Dezember unsere Absichten be¬
kannt sind, abwarten . Ungebrochen und stärker als je an allen
Fronten und in harter gestählter Arbeit daheim können und wer¬
den wir , wie Graf Ezernin sagt, durchl.mlren bis ans Ende, bis zu
einem ehrenvollen Frieden , der wirklich der ungeheuren Opfer
wert ist, die wir gebracht haben.

Kleins MiLisilungen.

Die Knappheit in Englmid.
Der „Roiterdamschc „Courant " meldet aus London : I » den

Speiserestanrants darf jedem Gast von setzt ab nur zwei Unzen
Brot und sechs Unzen Fle ich verabfolgt werben. Es wird ein
fleischloser Tag und zwei iartofsellose Tage eiugosuhrt.

Gras Ezernin über die Friedenssragc.
Wb Wien,  3k . März . Der Minister ^>es Aeußern , Gras

Ezernin , gewährte dem Ehefredatleur des „Fremdenblalles " eine

„Set eingedenk in großer Fcii des Äaleriands Gebot
Und gib chm. was du schuldest ihm. sei treu bis in den Tod."

von Kessel,  Generaloberst .'

B a l I i n.

l-r

si
(0

Ml
r«
ir.<
rffi
,f:r
Ci!'

UIU
—-

Cid).

BC
Mi

Käi
mci
ent

tu
taffl
«h

reu
mu
ich
en

ilr
M!

iru

et
len

er.

Die Friedeiisbedingur , gen ber Ente nte.  Die
Wiener „Mittagsztg ." nrcldet aus Rotterdam : Am 28. März hat in
London die erste Sitzung des Kabinetts des englischen Reiches statt¬
gefunden. das , wie offiziell mitgcteiit wird, die Bedingungen fest.
legen wird, unter denen die Alliierten zum Friedensschluß geneigt
wären.

Englische Fachleute  bezeiohiien die deutsche Seesperre
als ernst, besonders wegen des Ausbleibens der neutralen Schcsfe.
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„Wer hat nicht irr dieser furchtbar ernsten Zeit die Warte uer-
nemmen : „kein Opfer soll uns zu groß sein, um unseren Feid-
gcaucn zu beweisen, wie dankbar wie ihnen sind, daß sic uns
Haus und Hof beschirmt und den beulegierigen Feind fernaehalten
haben vom hc'mischen kzerd!" Wohlan , die Stunde ist gekommen,
wo -hr euer Wort einiösen könnt, kein Opfer wird von euch ver-
langt, wie vor 100 Jahren , wo deutsche Frauen und Jungsranen
ihr letztes Gut, ihr Haupthaar , ans dem Altar des Va!« !a»ck>ev
niedertegten, nur ein sicheres Darlehen , damit wir den kamvf bis
zum letzten siegreichen Ende durchführen können. Laßt euer Gold
und Silber zu Stahl werden, wie cs der Kaiser von uns Soldaten
verlangt , dann werden wie miteinander siegen!"

Graf Boktzmcr.  General der Infanterie.
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Immer neue Feinde rust Enalands unsittliche, jeder Moral
bare Polittk gegen uns auf den Plan . Die beste Antwort ist dis
Siegesentschlossevheftunseres Volkes, die sich in einem glänzenden
Ergebnis der neuen Kriegsanleihe kennzeichnen wild.

Wer izach seinen Kräften nüthilst, wird in dem Gefühl der
Pfl chtersiillung des Vaterlandes Dank empfangen.

B a s se r m a n n , M . d. R.
Be : dar Zeichnung von Kriegsanleihe verbindet der Landw 'rt

die Aertaidigimg feiner Scholle und die Erfüllung feiner vaterlän¬
dischen PsI cht mit der denkbar besten und sichersten Kapitalsanlage,
so lange das Deutsche Reich nicht zu Grunde geht.

Mehr kann man doch itzcht verlangen!
Dr. Graf v. Schwerin - Läwitz,

Präsident des Deutschen Landwirtschcjftsrates
und des Preußischen Hauses der Abgeordneten.

Unser Schicksal ist eng verknüpft mit dem iveimmfasienücn Er¬
folge der sechsten Kriegsanleihe . Deutschlands Wohl und Wehe hängt
davon ab, daß jeder auch zur HerboiführnUg der finanziellen Kriegs-
nüttel „seine Psltck)t tut "!

Deutsche!
Achtet aus Personcu . die Euck, ül>er militärische und wirlschastiiche

Angelegsnheiien aussrageu ! Spionengesahk tzrSßer- denn je!
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e Versorgung mit Lebensmitteln.
Austtörung der Landbevölkerung.

I. Will, des Kriegsa.mts.) Im Cinoernehimm mit dem
>n 6taatstominif[ar für BolkScrnäyrüng, Exz. Michaelis,
an, daß die Kriegswinschastsäniter sich sofort mit den

uiitrrsielltcn Kriegswinschaftsstellen in Verbindung setzen,
ftieitefirn Kreisen der Landbevölkerungin allen Teilen des
cuf die außerordentlich schwier-ge Lage hinzuweiscn, in der
städtische Bevölkerung und die der Industrie, besonders der
Industrie, befindet. Dle Kriegswirlschaftsstcllen müssen

hre landwirtschaftlichen Mitglieder und andere geeignete
ichkeitcn jedem Landwirt dies' klar machen, Es nützt nichts,

Christliche Anordnungen erlassen werden, auch größere Bee¬
ngen allein haben keinen Zweck; nur das von Mund zu
gesprochene Wort kann hier Helsen. Lehrer und Geistlich

>'hcrangczogen werden. Es muß jedem Landwirt zuni Be
,'tt kommen, daß jedes Pfund Korn, das er über das nnbe-
notweikdigc Maß in sriner Wirtschaft verbraucht, ein Unrecht
hjc-Gesamtheit ist und unseren Feinden nützt. Jede Kar¬
bid Kohlrübe, die noch irgend zur menschlichen Nahrung ge-
t werden tonn, muß der städt'scheu Bevölkerung zugesührt
^Können die Kohlrüben nicht voll sofort jetzt verwendet
h so sind sie einer Trocknungsanstalt schleunigst zuzusührcn
sie nicht verderben. Aus eine restlose Abführung von Mob

wdutten ist immer wiederh'nzuweisen. Kein gesunder Er
-ncr sollte aus dem Lande Vollmilch trinken. Vollmilch ist
ia Kinder und Kranke und zur Bereitung von Bultcr, Es

nur zur Zucht geeignete Kälber ausgezogen und dll'se nur
ersten sechs Wochen'init Vollmilch gefüttert werden. Es

in diesen Besprechungen daraus hingewiesen werdan, ck>aß es
Zweck hat, such über Maßnahmen, dft bisher getrosten sind,

Erhalten und sonstige rückwärt ge Betrachtungenzu machen,
rn nur mit allem Nachdruck muß gefordert werden, daß alle
ingsmittel rcsllos den zuständigen Stellen zugesührt werden,
rwarw, daß die Kriegswirlschastsamterund die Kriegswirt-
^ellen sich des Ernstes der Lage bewußt werden, und daß
titcr der Krftgswirtschastsämtersich persönlich davon über-
i, daß in allen Kreisen mit allem Nachdruck daraus hingear-
üiirb, alle Lebensmittel den städtischen und Industriearbeitern
ihren, Sroencr.

iS Stadt,Kreisu.ilmgebvng.
ch¬
icer Mürz,  der sich dies Jahr so rauh gebärdete, verüb-
ie sich am Samstag mit Schlüßenwetter und Donnerrollen,
die Wärme plötzlich um 7—8 Grad sank. Wir werden an

Scirz 1917, der uns ohne Rücksicht aus die Kohlenknapphcit
ncm solch harten Nachwinter bedachte, noch lange denken.
!nd sonstigen Jahrs gegen Ende des März die Frühobst-
i schon im Blütenflor prangten, hüllte er diesmal die Erd«
'von neuem in Schnee und Eis. Aber oerloren ist deswegen
echts; die Obstzüchter sind vielmehr der besten Hoffnung aus
«ht gute Obsternte; niöge diese dann nicht wieder so spurlosrarkt verschwinden,wie die vorjährige.Der Monat April

ich uns mit seinem gestrigen ersten Sonntage, dem Palm-
g, gleich in seiner sprichwörtlich gewordenen Launenhaftig-
srühmargcns bis über den Mittag lachte die Sonne so warm
rundlich, daß sich wohl viele einen Ausslug am Nachmittag
,ir.cn. Aber sie wurden„in den April geschickt", denn inehr
chr bewölkte sich der Himmel und bald össneten sich seine
en mit kurzen Unterbrechungen bis zuni Abend. .Hoffentlich
oer April in seinem weiteren Verlaus wieder gut, was der
gefehlt. Bei der nunmehr cingetrercnen wärmeren Witte-
ilts, mit allen Kräften an die Feldarbeit zu gehen. Mögen
mühungen, der Landwirtschaft dafür die nötigen Hilfskräfte
reu, Erfolg haben, damit uns die kommende Ernte für die
Mgen, die uns im letzten Winter auferlegt waren und die
neuen Ernte noch standhaft erduldet werden müssen, ent-
»Jn den Bauernregeln spielt der April mit die größte
„Nasser April verspricht der Früchte viel", „Bringt der

>iel Regen, so deutet es auf Segen". „April kalt und naß,
chcucr und Faß." An Nässe scheint es ja der April nach
ersten Auftreten gestern und heute nicht fehlen lassenm,
Der Rhein  und feine Nebenflüsse sind seit zwei Tagen in
rSteigen begriffen. Die Zunahme beträgt seit Freitag säst
it. Dabei ist noch ein weiteres erhebliches Steigen zu cr-
l zumal ein solches in erhöhtem Maße vom ganzen Ober¬
er gemeldet wird. Bei Waldshut stieg der Rheinwafferstand
tmstag aus Sonntag von 1.85 Meter aus 2.75 Meter, also
>Ü0.90 Meter und bei Mannheim von 2,34 Meter aus 2.01
' Auch der Main zeigt rasch steigendes Wasser. Das rasche
»der Flüsse ist «eben den starken Regengüssen auch aus das
Echmelzen des letzten Neuschnees zurückzusührcn. Der hohe
tand begünstigt die Großschisfahrt auf dein Rhein außer-
ich, da diese jetzt mit voller Ladung fahren kann. Im
khat die gesamte Rheinschifsahrt hinsichtlich der Kohlende.
»ig vor allem auch durch die in letzter Woche erfolgte Frei¬
es Ruhrkanals für kleinere Schisse eine ganz bedenkende
mg erfahren.
Kit dem1. April ist eine Bekanntmachung W.  IV . 2000/2.
R. A. betreffend Beschlagnahme und Lestandserhebnngvon
>olle und Kunstbaumwolle aller Art in Kraft ge-

Durch diese Bekanntmachnng werden sämtliche Vorhände-
lnstwollen und Kunstbaumwollen aller Art einschließlich kar¬
tier, auch zusammcngestellter aus gemischten und gewolstcn
m und halbwollenen Kunstwollcn aus Abfällen der Tcxtil-
le und in Mischungen untereinander oder mit anderen tic-
oder pflanzlichen Spinnstoffen aller Arten beschlagnahmt,

ler Beschlagnahme bleibt jedoch die B e r äu ß oru >?g u n d
tu ng , soweit es sich um KUnstwollen oder deren Äischun-
t anderen tierischen und stanzlichen Spinnstoffen handelt,
Kriegswvllbedarf-Aktiengescllschafl in Berlin und, soweit

um Kunstbaumivollen oder deren Mischungen mit anderen
chen Spinnstoffen' handelt, an die Kriegs-Hadern-Aktien-
dft in Berlin erlaubt. Sollte dle Verälißerung der beschlag-
!>Bestünde nicht bis zum 15. Mai 1917 an die vorbezeich-
ckellcn erfolgt sein, so haben die Besitzer mit der Enteignung
n°n. Die Verarbeitung der beschlagnahmten Gegenstände
glich der KckiegsivoUbcdarf-Aktiengescllschaft und der Kriegs-
-Akiiengcscllschaft, sowie den Personen oder Finnen er-
t>e!chc die Gegenstände von einer der beide» Gesellschaften
wrbcitung erlitten haben. Sind die Kunstwollen oder
Mmwollcn oder die Abfälle, aus denen fie-hergestcllt sind,
»NN bestimmten Zeitpunkt aus dem Rcichsauslandc eingc-
wrücn, so sind sie von der Beschlagnahmeausgenommen,
dtig ist für alle Kun stw vIlc n und K>, nstbau m-
ln, auch soweit sie von der Beschlagnahmenicht betroffen
>uc Meldepflicht  angeordnet worden, sofern die Gc-
dgen bei einer Person 100 Kg. betragen. Die Meldungen
Aonallich an das Webstolf-Mcldcanit in einer besonders
riebenen Weise zu erfolgen, und zwar die erste Meldung
Bestand am 1. April bis zinn 15. April, lieber alle melüe-
cg Mengen ist außerdem ein L a g e r bu ch zu führen, ans
* Veränderung in den Borratsmengen und ihre Venven-
sticbtlich fein muh. Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung
»2500/2. 17. K. R. A. erschienen, durch welcheHö ch st-
kfü r Ku nstw al l e n aller Art festgesetzt werden. Die-
Mntmachung ist eine Uebersichtstafcl beigefügt, aus der sich
chiedenen Preise für die einzelnen Arten und Klassen der
°llen ergeben. Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen
Eichungen und bei den Amtsstellen eingcfehen werden

Hochheim.
Der am gestrigen Sonntag abend im katholischen Bereins-
«gehaltene Vaterländische Abend hatte sich eines überaus
«estichcs zu erfreuen und verlief im Sinne der Beran-
i Herr Lehrer Jung-Delkenheim erledigte seinen Lichtbil-
3ft In sehr verständlicher.Weise.

"N1. April waren o 2> Jahre; daß der h'estge DniKre'A

ieg ist eine heilige  Lache!
Jft tidiügeg m&inl  der 6eptSe
sem§ GkNZmDeM Ae AMkMgs-MW

st Sdi Lsi  pcgasilipflcjgn>eins

^ ^ ean je eine Sachs uns heilig war, wenn je ein opferosller Krieg
^ ^ geführt wurde um hehre, ocoze. jedem Deuifchen in seinem innersten

Beaten und Fühlen berührende Ziele, so ist es dieser Krieg. Ihn zu
kMm ». unsere Zukunft flcherndein Zreiezu EnLe zu führen, ist für Jeden odorsie
pst-chr. nicht nur gegen sein Vsterlaad . sondern mich gegen seinen Gott. Die
ecfolgreichsie Müsse, die Bürger und Bauer, Arbeiter und Unternehmer» An-
^effetiter wie Vorgesetzter, Jltann und Frau . Jüngling und Jungfrau in der
Herma! in der Hand haben. Las heilige Ziel dieses Krieges zu sichern, ist die
möglichst einmütige Beteiligung aller Dalksfchichten 68 der Lriegs -Aaleihe.
*" ?' chr wollen wir den Dillen bekunden, daß wir auch den letzten Pfennig
önransehen. dag kein materielles Opfer uns zu tzroh ist, wenn cs gut. das
Höchste zû erhalten und zu verteidigen was wir Hader. : die Heimat, das T>a-
irriand . Ihm wollen wir weihen, was wir an irdischen Gütern zu vergeben
hasirn, aus ssinen Altar wollen wir alle Spargroschen»Kleines auf Kleines Zu¬
sammenlegen. auf dag es ein Vieles gebe und einen weiteren, starken Bau¬
stein bilde in der neuen Kriegs - Anleihe, die wir als starken, un¬
überwindlichen_Damm gegen die Bernrchlungsrvut der Feinde errich¬
ten wollen. Keiner bleibe zurück, keiner denke, auf tneinen Baustein
kommt cs nicht an, wo so Biele Steine Zusammentragen. Ticin. gerade

aus Deinen Baustein kommte§an!
so mußt Du denken. Dein Baustein könnte eine Lücke bilden im groszen Bau.
und wenn viele solcher Lücken entständen, wenn viele nachlässig ihre Pflicht
uörgns-en. so könnte das große Werk an Fes-rgkeri cinbüßen, der deutsche

Angchsrigen. feinem
meine Pflicht getan?
tcrlandc gegeben, was m meinen Kräften stand:

Lande und seiner Heimat bestehen können: «Ich habe
Ich hohe zur K r i e a s,- Ä n l e i h e und damit dem Da-

(ÄrntsseSwtiß-es Vereins Deutscher Zeitunns-Bkrleger.1

besitzer HerrH. I . Merlen sein Geschäft übernahm. Am gleichen
Tage feierte der Setzer und Drucker HerrI . Münch bei der vorge¬
nannten Firma sein- 25jühriges Arbeitsjubiläum.

* Unteroffizier Josef Lerch beim Jnf.-Regt. 117, welchem vor
kurzem das Eiserne Kreuz2. Klasse oerciehen wurde, erhielt jetzt
auch die hessische Tapserkeitsmedaille.

" Die Landwirrschaftl. Maschinen-Genossenschast, welche sich im
zweiten Kriegsjahre, in rechtzeitiger Erkenntnis der Lage der Land¬
wirtschaft, die nötigen Maschinen anschaffte und dadurch sehr zur
Förderung der einschlägigen Arbeiten beitrug, veröffentlicht im
heutigen Anzeigenteile ihre erste Jahresbilanz. Dem jungen
Unternehinen, das sich aus nur kleinen Landwirten zufammensetzt.
ist eine recht gedeihliche Entwicklung zu wünschen zum Nutzen der
Allgemeinheit.

* V e r f a l l a l t e r Bezugsscheine.  Vom 1. April ab
diirfen von den Gewerbetreibenden, Kleinhändlern, Maßgeschäske»,
Sckme'dern usw. vor dein1. März 1917 nusgeferticsie Bezugesche ne
alten MustersA und 13 über Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren
nicht mehr angenommcn werden. Die Annahme solcher Bcziigo-
chcine ist strafbar. Anträge ans llmschrcibimg von Bezugsscheinen

.zur Verlängerung drr Gültigkeitsdauer werden von den Ausjcr-
ligungsstellen gnmdsässiich abgelehnt.

bpn 31r i e g s lv i cht i ge Betriebe und Meldepflicht.
Die durch die Einführung der Meldepflicht hcrvorgerufenenM tz-
vcrständnissc scheinen nock) fortzudaucrn. Den beteiligten Kre.scn
ist offenbar immer nach nicht ganz klar geworden, daß die Melde¬
pflicht sich mit der Kriegswichtigkcit eines Betriebes öder Beru,cs
keineswegs deckt. Dies mutz insbesondere daraus geschlossen wer-
d.n, daß neuerdings zahlreiche Anträge an die Fcststellungeaus-

werden hierbei anscheinend von der Ausfassung geleiter, daß c'ne
d> Kriegswichtigkeit des Berufes oder Betriebes fesisiellsnde Enr-
ch>cidung des Ausschusses die Befreiung von der Meldepflicht zur
rzolge Halle. DVse Anschauung ist durchaus irrig. Bon der Melde-
psiicht sind nur diejenigen Hilfsdlenstpfl chtigen befreit, die seit dem
1. Mcirẑ 917 m D<n unter Qiffer1—10 dcr Bundsscatsoorardnan^

1.1tnslpikichtigrr , und zwar auch di ẑrmgen , die in anderen irivgs-
w cyligcn Bernsen oder Betrieben tätig sind, sind daher melde-
ptz.chtg Es ist also zwecklos, ans diesem Grunde die Frsisiellunas-
ausschusse anzuruscn. Es kann vielmehr nur dringend aeraten

Meldepflcht befreit ist, gleichwohl zum Hilfsdienst hcrangc,chgen
werden. Eine Veranlassung zur Anrufung des Feststellungsaus
fdjuff.es wird hiernach in Der große» Mehrzahl der Fälle erst dann
vorliegcn, wenn jemand, sei cs in seiner Eigenschaft als Betrieb»
Inhaber oder als Arbeitnehmer, von einer Hcranziehungsversügum,
des E'nberufungsausschusses betroffen wird. Nur in solchen imh
ähnlichen Fällen wird ein „unmittelbares" berechtigtes Jilleresso
an der zu lreffcndcn̂Feststellung, welches nach§ 27 der Be-
fahrensanweiiungzur Anrufung des FeststeUungsausschusses bcrech
t gt, anerkannt werden können; denn der Begriff des unmittelbaren
Interesses dürfte nur gegeben sein, wenn eine bestimmte Tatsache

. . . . . , _ tung
nach Zeit und Ort verschieden aussallen kann. Es kann aber nich^
Aufgabe der Feststellungsausschüsse sein, Entscheidungen zu trim
je», die nur theoretischen Wert, aber keine praklifche Bedeutung
haben.

Neue Mchilinien für öie Erieitung
vou Bszugsfcheinen.

(Einführung einer allgemeinen BcfiandsUste. — Stosthöchslmahe. -
Verringerung der Musterlollektlom)

Der Bezugsschein soll den Verkehr mit Web, Wirk--. Slrid
und Schuhwaren nach einheitlchcm Gesichispuntte regeln. D
Praxis hat aber nun gelehrt, daß die Abgabe der Bezugsscheii
Nicht überall mit der dingenden Rücksicht auf die knappen Warer
Vorräte -erfolgte und dadurch eine Ungleichheit der Verordnung i
dene.nzelnen Lanüesteilen elnkrat.' Der Optimismus, mit deina
vcr'chicdenen Orten gewirtschaftct wurde, ist durchaus unberechtig
cs muß gespart werden, überall und zwar überall gleich. Dies
/couoenüigkeit des Sparens muß auch von der Bevölkerung erkam
werden. In Zukunft darf Nicmana Bezugsscheine fordern, der nick
een dringkndstcn Bedarf zur Anschaffung hat. Für unnötige Ar
schafsungen.st d:e Zeit zu ernst. Wer mehr verlangt, als er drir
gcnd henottgt, macht den unwürdigen Versuch aus'Selbstsucht di
übrigen Volksgenossen zu schädigen. Solchen Verslichen werden di
Beziiasscheinstellcn rücksichtslos entgegentreten und mit aller Schär'
c.e ncncn Bestimmungen zur Anwendung bringen. Es ist voll
kommen zwecklos, mit unhaltbaren Anträgen an die Bezuasscheir

hen-nAuireten. , Nur den wirklich Bedürftigen wird dl
Woguchwt zu„Neuanschaffungengegeben werden. Es wird vo
der Bevölkerung erwartet, daß sie nur wirklich begründete Antrag

um'ongreichr Slrfcei
russtchtÄüst
'Wäsche'ün

.. ... . «*-- uciu’ii -oesttmmunae
[... u :e t-lc-chnczagen.isi- Die neuen Richtlinien für die Erteilun



»oft Bezugsscheinen werden eine einheitliche gerecht« Verteilung UN- i
fern Vorräte in ganz Deutschland durchführen.

211o erster Grundsatz gilt hierbei , daß jedcln , der über dcir Lc-
Utand an Kleidung , Wüsche und Schuhwaren oder zu deren An¬
fertigung geeigneten Stoffen verfügt , welcher in einer wohler¬
wogenen BeftariLsilste festgclcgt ist, der Bezugsschein verweigert
wird . Das Bezugsfcheinverfahren hat in Zukunft folgenden Gang:
Wird ein Bezugsschein verlangt , so ist mündlich der Bezrrgsschein-
sielle über den vorhandenen Bestand an Kleidung , nsw . oder Stoff
die erforderte wahrheitsgemäße Auskunft zu geben . Bleiben der
Bezugs scheinstelle Zweifel über die Richtigkeit und Vollständigkeit
der mündlichen Angaben , so ist ein Bestandsfragebogen auszu¬
füllen und mit einer Richtigkeitsversicherung zu unterschreiben.
-Falsche Erklärungen vor den Bezugsscheinstellcn sind i'ünsrig mit
schweren Strafen bedroht . Die Reichsbeklcidungsstelle wird außer¬
dem dafür Sorge tragen , das; den Eigennützigen , die mit falschen
'Angaben über ihren Bestand sich die Ausstellung eines Bezugs¬
scheins erschwindeln , ihr Borrat b .s auf das Notdürftigste enteignet
:ts« & den Bedürftigen zugeführt wird . Wer zum Schaden des
Volksganzen sich bei der bestehenden Knappheit an Textilien und
Schuhwar . n Sondervorteile oerschasfen will , verdient keinerlei
Rücksicht mehr . Wer glaubhaft nachweist , daß sein Bestand unter¬
halb der Grenze der Bestandsliste liegt , darf ihn bis zum Maße der
Bestandsliste ergänzen , es sei denn , daß er auch bisher mit weniger
sich begnügen konnte und begnügt hat . Nur in ganz besonders be¬
gründeten Ausnahmefällcn , wo es Berus und Beschäftigung be¬
dingen , darf in geringem Umfange über das Maß der Bestandsliste
hinaus bewilligt werden , dach hat der Beantragende bei Ober-
ticidung und Schuhwcrk hier zunächst von der Möglichkeit Gebrauch

u machen , gegen Abgabe getragener Stücke einen Bezugsschein
ür hochwertige Stücks zu erlangen . Seinen vorhandenen Bestand

lunch Abgabe noch gebrauchsfähiger Stücke bei den errichteten An¬
nahmestellen für getragene Kleidung , Wäsche und Schuhwerk , durch
Verarbeitung solcher Stücke zu anderen Gebrauchsgegenständen oder
hurch Abgabe nicht mehr verwertbarer Stücke an den Lumpen¬
händler zu verringern , steht allgemein jedem Antragsteller offen.

Eine weitere wichtige Regelung ist durch Aufstellung einer
Stoffhöchstmaßliste erfolgt , die für Kleidung oder Wäsche maßgebend
wird.

Die Höchstmaße , die von den Bezugsscheinstellcn bewilligt
werden , sind knapp gehalten , sodaß fiir eine stoffverschwrndende
Mode kein Raum mehr bleibt . In besonders begründeten Aus-
nahmefallen z. B . bei starken Personen , kann ein prozentualer Zu¬
schlag bewilligt werden . Die Maße auf den Bezugsscheinen be¬
ruhen künftig auf einheitlichen Normalbreiten . Für Gewerbetrei¬
bende . die Stoffe in anderen als diesen Normalbreiten nbgcbcn , sind
eingehende Bestinnnnngen gegeben , mit denen sich diese Gew erbe-
treibenden vertrant machen müssen , wenn sie . Bestrafung und
sonstige Unannehmlichkeiten vermeiden wollen.

Auch Konfektionäre . Maßgrschäfte , Schneider und Schneide¬
rinnen dürfen bei Anfertigung eines Kleidungs - oder Wäschestückes
nicht mehr Stoff verbrauchen , als in der Stoffhöchstmaßliste für die
betreffende Stoffbreite angegeben ist, ganz gleich, ob sie selber den
Stoff liefern , oder ob der Besteller ihnen diesen Stoff überg ' br.
Die Stoffhächstmäßliste hat also künftig für die angegebenen Ĝe¬
werbetreibenden wie für die Kleinhändler eine sehr große Bedeu¬
tung . Auf die Zuwiderhandlung sind schwere Strafen gesetzt; sie
kann insbesondere auch die Untersagung des Gewerbebetriebes zur
Folge haben.

Damit auch für die selbst schneidernden Hausfrauen der Anreiz
w-cgfällt . bei Anfertigung neuer Kleider Stoffs zu verschwenden,
dürfen künftig auch reine Schnittmuster mehr horgestellt , vcröffen-
licht oder -in den Handel gebracht werden , bei deren Verwendung
mehr Stoff gebraucht werden müßte , als nach der Höchstmaßliste zu¬
lässig ist.

Es ist zu hoffen , daß damit der Schaffung einer neuen stoff-
vergeudcnden Mode ein wirksamer -Riegel vorgeschoben ist.
Und gerade weil es künftig „neue Mode " nur in sehr
beschränktem Umfange noch geben soll und wird , ist es auch nicht
mehr erforderlich , daß die Konfektionäre ihre Reisenden mit einem
ganzen Dutzend Musterkoffern auf die Reise schicken. Auch durch
die Herstellung neuer „Modelle " ist viel kostbarer Stoff verschwen¬
det worden ; darum wird durch die neue Bekanntmachung die Zahl
der Stücke, die in Musterkollektionen mitgeführt werden dürfen , er¬
heblich eingeschränkt und aleichzeitig auch die Anzahl der Kollek¬
tionen , die ei» Gewerbetreibender zusammcnstellcn darf , auf wenige
begrenzt . Allzuviel Reisende stehen im Zeichen des Hilfsdienstgc-
>etzes sowieso nicht mehr zur Verfügung und manchem Gewerbe-
ekUbenden , der schon lange gern Zahl und Umfang seiner Kollektion
verringert härte , der aber mit Rücksicht auf die „Konkurrenz " es
nicht tun zu Können glaubte , wird die nunmehr behördlich angeord¬
nete Einschränkung sehr urttfommen fein.

Um zu gewährleisten , daß alle als Muster hergestelltcn Stücks,
nachdem sic ihrem Zweck als solche gedient haben , auch noch als
Gcdrauchsgegenständc dem Handel zugeführt werden , ist endlich
nrr alle , die Muster Herstellen , die Führung eines „Muftcreinrich-
lüngsbuches " vorgeschrieben , aus dem in Verbindung mit dem Ber-
kaufsbuche der Verbleib der Muster jederzeit zu ersehen sein muß.
Die meisten in Frage kommenden Geschäfte führen ein solches Buch
schon lange , sodaß eine große Belastung der Gewerbetreibenden da¬
mit wcht herbeigeführt werden nrrb.

Alle diese, die Gewerbetreibenden , Kleinhändler , Konfektionäre,
Maßgeschäfle , Schneider und Schneiderinnen , angehenden Maß-
nahnrcn sino enthalten in zwei Bekanntmachungen der Reichsbc-
tleidungsstelle über Höchstmaße bw Bewilligung und Abgabe von
Stoffen einerseits , über den Stoffverbrauch bei Anfertigung von
Ask'dungS - und Wäschestücken andererseits , beide vom 27. März
1927, mit der zu beide » gehörigen Liste der Stoffhächftmaße . Die
Bekanntmachungen nebst Stoffhächstmäßliste sind abgedruckt in
Nr . 9 der „Mitteilungen der Reichsbekicidungsstelle ", die bei den
Bczugsichein -Ausfertigungsstellen ausliegt , und die in Einzeistücken
negctt Voreinsendung von Sk» Pfg . in Briefmarken von der Reichs-
bcklöidungsftclle , Presieabteikung , Berlin W 50 , Nürnberger Platz 1
bezogen werden kann.

Für die Folge genügen für einen Mann ein Werktags - und
ein Sonntagsanzug , ein Ucbcrzieher oder Umhang , zwei Arbeits¬
mittel, zwei Westen , zwei Ärbeitshosen , zwei Berufsschürzen , ein
Mar Winterhandichvhe und sechs Taschentücher , drei Ober -, drei
Unter - und zwei Nachthemden , drei Unterhosen , vier Paar
Strümpfe ; für Frauen zwei Werktagskleider , ein Sonntagskleid,
ein Kleiderrock , zwei Blusen oder Jacken , ein Mantel oder Umhang,
ein Umfchlagetuch , ein Morgenrock , drei Schürzen , ein Paar Wnter-
handschuhe , sechs Taschentücher , vier Tagyemden , drei Nachthemden
oder Nachtiackcn, vier Beinkleider oder Hemdhosen , drei Unter¬
röcke, vier Paar Strümpfe , außerdem für bside Geschlechter je drei
Paar Schuhe oder Stiesel , e'n Paar Hausschuhe oder Pantoffel , drei
Kisfenbezüge . zwei Bettücher , zwei Bettbezüge , eine Woll - oder

. Steppdecke , drei Handtücher , zwei Küchen - oder Geschirrtücher , drei
Staub -, Seifen - oder Scheuertücher.

Es soll eine möglichst einheitliche und glatte Mode geschaffen
werden . So sollen künftig für Hcrrenkleidung durchschnittlich nicht
mehr als drei Meter Staff für einen Anzug verwandt werden.
Bei fertiger Herrenkleidung soll der Umbug an den Beinkleidern,
der Gürtel und d e Rückenfalte am Ueber,sicher wegfallen.
Ebenso sind zur Damenkleidung bestimmte Höchstmaße festgesetzt.

Wiesbaden . Schon feit etwa einem halben Jahre hat es ein
Pärchen , Bruder und Schwester , Kinder einer Beamtenfamilie,
beide im Alter von 1(5 und IS Jahren , verstanden , hier und in
Mainz umfangreiche Warendiebstähle auszusühren und die Ge¬
schäftsleute in nicht unerheblicher Weise zu schädigen . Sie nahmen
mit , was ihnen gerade in die Hände siel : Kleider , Hüte . Wäsche,
Bücher , Porzellan , Nippsachen . Luxusartikel , Parfümerien und
andere Dinge . Der Wert der gestohlenen Waren geht in die
Tausende von Mark . Bei der vorgcnommenen Haussuchung wur¬
den ganze Wagenladungen von Waren in der elterlichen Wohnung
vorgeftucken und beschlagnahmt . Ein Hut war . der Verräter . Bor
kurzem war die Mutter des Mädchens mit ihrer Tochter in einem
Putzgeschöft , mit einen billigen Hut zu kaufen . Bei dieser Gelegen¬
heit nahnr dos Mädchen in der gewohnten Weise einen zur Aus¬
wahl vorgeleaten teueren Hut an sich und ließ ihck unbemerkt ver¬
schwinden . Einige Tage später traf die Putzmacherin in einem
Restaurant mit der Beamtenfamilie zusammen und bemerkte , daß

die Mutier den gestohlenen feueren Huk auf dem Kopse krüg.
Daraufhin erfolgte die polizeiliche Anzeige und die Entdeckung des
Dicbeslagers.

— Die Regierung in Wiesbaden hat folgende Verfügung er¬
lassen : Mit Rücksicht auf die hohe Bedeutung der Werbearbeit für
die neue Kriegsanleihe durch die Schule müssen wir verlangen , daß
die Lehrer und Lehrerinnen unseres Bezirkes während der Oster¬
ferien mit Ausnahme der Feiertage an ihrem Dienstort verbleiben.
Reisen während der Ferien sind nur auf gut begründete schriftliche
Urlaubsgesuche zu gestatten.

wc Wiesbaden . In der gestrigen Stadtverordneten -Sitzung
wurde der Zeichnung eines Betrages von 1X> Million Mark auf
die sechste Kriegsanleihe zugestrmmt , ebenso einem Magistrats -An-
irag , wonach der Stadtverwaltung ein Kredit in Höhe von 300 000
Mark eröffnet wird , aus welchem die Stadt die Möglichkeit hat,
ihren Beamten , und Lehrern die Beteiligung an der Kriegsanleihe
zu ermöglichen . — Nachdem nunmehr Mainz sich zur Einführung
der vollständigen Sonntagsruhe im Handelsgewerbe mit Ausnahme
von Geschäften der Lebensmittel -, Blumen -, Tabak - und Zigarren-
branche entschlossen hat , soll dies auch hier geschehen. Für die Aus¬
nahmen ist eine Verkaufszeit von 8—9 )4 bezw . WA —1 Uhr zuge¬
lassen. Das betr . Onsstatut wird demnächst erlassen.

wc Strafkammer.  Am 32. August v. Js . ist auf der
Straße von Biebrich -Ost imch Biebrich in der Nähe des Kranken¬
hauses der mit irdenem Geschirr beladene Wagen des Händlers
und Landwirts Georg Hartmann aus Erbsnheim mit einem Motor¬
wagen der Straßenbahn zusammengestoßen , wobei die ganze
Ladung in Trümmer ging . Die Schuld soll Hartmann selbst
treffen , welcher wegen fahrlässiger Transportgefährdung vom
Schöffengericht mit 10 Mark Geldstrafe belegt wurde . Gegen das
betr . Urteil hat er die Berufung angemeidet . Die Strafkammer
vertagte den Termin zur weiteren Aufklärung des Tatbestandes.

fc Der hiesigen Kriminalpolizei ist es gelungen , am Bahnhof
mehrere 100 Kilo Wurst , Schinken und andere Fleischsorten zu be¬
schlagnahmen , die aus dem Auslande geschmuggelt und fiir win
hiesiges größeres Geschäft bestimmt waren . Auf Bxranlassung des
hiesigen 'Fleischamtes wurde gestern durch die Polizei auch bei
einem hiesigen Metzger eine größere Menge Fleisch beschlagnahmt,
die dieser ' unter Umgehung des Fleischamtcs vom Lande bezogen
hatte.

— Sinfoniekonzerte der Königlichen Kapelle.
Das sechste und teijte dicswinterliche Konzert findet am Samstag,
den 7. ds . Mts . statt unter Mitwirkung der Kammersängerin
Frau Otttlie Metzger -Lattermann (Alt ) aus Hamburg , der König¬
lichen Opernsängerin Frau Maria Friedfeidt (Sopran ), der
Königlichen Opernsänger Herrn Richard Schubert (Tenor ) und
Harry de Garmo (Bariton ) vom hiesigen Hoftheater , sowie des
Königlichen Opernchors und einer Anzahl fangeskundiger Damen
und Herren . Als Hauptwerk des Abends gelangt Beethovens
„Neunte " zur Aufführung.

— Flörsheim a.  TH. .Der hiesigen Gemcknde waren durch den
jüngst verstorbenen Inhaber der chemischen Fabrik Herrn Dr . H.
Noerdlingcr 20 000 Mark für Wohlfahrtszwecke in Form einer
Stiftung überwiesen worden . Hierfür mußte die Gemeinde an den
Staat eine Erbschaftssteuer im Betrage von 1000 Mark zahlen.
Wst jetzt bekannt wird , hat der Verstorbene kurz vor seinem Tode
verfügt , daß die Firma auch diese Steuer bezahle . — Ueberaus
hohe Holzpreise brachten die diesjährigen Holzvsrstergerungen im
hiesigen Gemeindewalde . Das Klafter Buchenscheiter kam dis auf
110 Mark (früher 20—30 Mark ) und das Klafter Kiefcrnscheitholz
bis auf 80 Mark (früher höchstens 20 Mark ) zu stehen.

Weilburg . Der Polizei gelang es , am hiesigen Bahnhof einen
Sck)muggel aufzudecken . Zwei Körbe , deklariert als Aepfel , sollten
nach Koblenz versandt werden . Als die Polizei öffnen ließ , fand
man zwei geschlachtete Schweine wohl verpackt und zugedeckt mit
einer Lage Aepfel in den Körben vor.

Niederwalluf . Oberhalb Lorch wurde im Rhein die Leiche des
von hier stammenden 77 Jahre alten Wasfcrbauarbcitcrs Sebastian
Sattler gelandet , der feit 26 . Februar d. Js . vermißt wurde.

Frankfurt . Seine Exzellenz Wirklicher Geheimrat von Behring,
der weltberühmte Serum -Theropeutiker , ist Samstag morgen in
Marburg nach längerem Leiben verschieden.

AkÄrienberg (Westerwald ). Ein nachahmenswertes Beispiel!
Wie wir hören , hat das Elektrizitätswerk „Westerwald " in Höhn in
einer Weise kür d' e 6. Kriegsanleihe geworben , die Nachahmung
und weiteste Verbreitung verdient . Durch einen von echt patriotffcher
Gesinnung getragenen Ausruf sind alle bei dem Werke beschnfng-
ten Personen zur Mitarbeit und zwar sowohl durch eigene Betei¬
ligung an der Kriegsanleihe als auch durch Werbung in ihrem
Freundes - und Bekanntenkreise aufgefordert worden . Die Werks¬
angestellten haben außerdem auf den Verdienst eines Tages ver¬
zichtet und die aufgekommsne Summe , emem für die Größe des
Werkes recht ansehnlichen Betrag , der Rcg ' ening zur Stärkung un,
lerer Kricgsrüstung überwiesen . Von diesen Einrichtungen hat das
Werk sämtlichem Firmen , mit denen es in Geschästsverbindung steht,
zur Nachahmung Kenntn ' s gegeben . Daß seine Anregung , wie es
ja isicht anders zu erwarten war , auf Fruchtbaren Boden gefallen
ist, beweisen die zahlreichen anerkennenden Zuschriften der einzelnen
F 'rmen . Wenn die Zahl der Werksangestcllten auch nicht sehr
groß ist und die zur schenkungsweisen Ueberlassung an die Re¬
gierung gesammelten Beträge deshalb mcht -in die Taufende gehen
können , so dürfte doch im Interesse der großen vaterländischen
Sache dem Vorgehen des Elektrizitätswerkes die weiteste Verbrei¬
tung gewünscht werden . Wenn alle , oder doch wenigstens ein
großer Teil der industriellen und >onst °gen Unternehmungen un¬
seres Vaterlandes und gerade auch dst kleineren unter ihnen tn
diesem Sinne Mitarbeiten , dann wird das Ergebnis ein sehr cr-
freulchcs feig . Gerade die Kleinarbeit macht mit den Erfolg aus,
denn wir brauchen n 'cht nur viele Millionen ; sondern auch Mil¬
lionen Bstler , die mithclfen zum guten Gelingen der Sache.

Wb Mainz . Das 20jährigc Bestehen der preußisch hessischen
Eisenbahn -Gemeinschaft gab dem Ersenbahnminister und stellver¬
tretenden Ministerpräsidenten Veranlassung , nach -Ma 'nz zu kom¬
men , um bei der Gemeinschaftsdirektion eine Sitzung abzuhalten.
In einer Ansprache wies der Minister auf die finanziellen und
wirtschaftlichen Erfolge hin , die durch die Eiscnbahngemeinschaft
für das Hessenland erzielt worden sestn . Er hob ferner hervor,
welche großen Fortschritte hknfichtl'ch der Verbesserung der Bahn¬
anlagen und des Betriebes zur Bewältigung des in den 20 Jahren
erheblich angewachfcnen Verkehrs entstanden seien , und forderte
zum Schlüsse die Direktion auf , in dem Süine des Gemcmschafts-
vertrages zum Segen der Gemeinschaft und des Hessenlandes weiter
zu wirken.

Mainz . Um die durch die Külteperiode ausgefallenen Vor¬
stellungen ncrchholen zu können , wird die Spielzeit des hiesigen
Stadtthcaters bis zum 22 . Mai verlängert.

Offenbach . Bei dem Versuche , über einen verbotenen Ueber-
gang an den Personenzug zu gelanacn , wurden zwei Frauen von
einem Eisgüterzug erfaßt und erheblich verletzt.

Fsussie Nachrichten.
Don dcr Westfront.

Wbna Berlin,  1 . April . Im Ypern - und Wytschacte -Bogen
war die Artillerictätigkeit lebhaft . Verschiedene kleine deutsche Pa-
troulllcnunternehmungen wurden erfolgreich durchgesührt , englische
daocoen abgewiesen . Die Verluste der Engländer bei dem verun¬
glückten Angriff in der Gegend von Loos haben sich als außer¬
ordentlich schwer hcrausgcstcllt . Der englische Angriff gegen das
Dorf Henm stir Cojetck wurde in den Morgenstunden des 31 März
von 8 englischen Kompagnien durchgesührt ; er scheiterte , wie ge¬
meldet , ebenso ivie die abendlichen Angriffe östlich von Roclincaurt
und westlich von Angres . Die Engländer erlitten dabei vor allem
durch das gut liegende deutsche Artilleriefeuer empfindliche Verluste.
In dcr Champagne sind die um 28. März von den Deutschen er¬
oberten Gräben südlich von Ripont fest in unserer §mnd . Die Cisfcl-
turmmeldung vom 31. März , 4 Uhr 30 nachmittags von dcr Rück¬
eroberung durch die Franzosen und vergeblichen deutschen Gegen¬
angriffen beruht auf freier Erfindung.

Aussagen gefangener Franzosen.
Wbna Berlin,  1 . April . Die vielen in der letzten Zeit ge¬

fangenen und übergelaufenen Franzosen wissen mehr ' denn je von *

her Kriegsmüdigkeit daheim und in den Schützengräben
zählen . Sie k» gen heftig über ihre Regierung , die den Krieg,
die leiseste Aussicht auf einen Sieg sortsesst. Ein Unterofftji et
Mannschaften des 173. Infanterie -Regiments , die am 21.
Douaumont in deuffche Hände fielen , maßen Briands Sturzck
Bedeutung bei . Die eigentlichen Lenker der französisch »» Regi«
seien ja doch die Engländer , und es fei ganz gleichgültig , ob
oder Ribot nach der englischen Pfeife tanzen müßten . Selft
Weise war einigen Gefangenen Briands Rücktritt nicht bekan
denn überhaupt die Bildung der Gefangenen auf einem für Del
land unverständlichen Tiefpunkt steht . So konnte ein Mann
Infanterieregiment 359 , der auf Höhe 670 gefangen gen«
wurde , weder lesen noch schreiben , was auch in feinem S
vermerkt war . Er war so interesselos , daß er nicht einmal
Namen seines Kompagnieführcrs kannte . Dennoch glich er {ejj
oebildeteren Kameraden darin , daß er kriegsmüde bis zum äuß»
war . Ein Offizier und Leute des Infanterie -Regiments 321,
am 22. März bei Matronville eingebracht wurden , erzählen,
Vertrauen in Frankreichs Endsieg sei geschwunden . Wer im
den noch den Kriegsruf gegen die Deutschen gebraucht : On les
dem wird von allen Seiten die höhnische Antwort zugerufen : h
les pieds gales ! Aber die Soldaten zeigen ihren Unwillen „
ihre Kricgsunluft nicht nur untereinander . Als Ende Ohoberj
Präsident die Regimenter 31 und 331 besichtigen wollte , wurde
von den Mannschaften mit Johlen und Pfeifen empfangen . $
dem Höllenlärm flogen ihm die wüstesten Schimpfworte an j
Kopf wie Sale vache Cochon . Diese Angaben stammen von A»
hörigen beider Regimenter 31 und 331 , die am 16. März von \
Deutschen bei Bille aux Bois gefangen wurden.

Seine Kriegserklärung Amerikas.
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Genf,  1 . April . Der leiste Kabinettsrat vor dem Zufa

tritt des Senats dauerte VA  Stunden . Die allgemeine Mel
war , daß der Kongreß den Beschluß annchmen werde , wonach
Kriegszustand zwischen den vereinigten Staaten und Deuffch
schon bestehe . Das würde ergeben , daß von einer eigentü
Kriegserklärung Abstand genommen würde . Das Wafhingto ',
Marmedepartement bestellte nach einer Radio -Meldung 100
drohtnetze gegen Unterseeboote . Der Lieferungstermin soll ein
kurzer sein . j

Wege
imstag i

1 Ir . 242.

Der Montag-Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 2. 2(pri[

Westlicher Kriegsschauplatz. beire
Zwischen Arras und Aisne haben sich geslern und

neu! heule morgen Gefechte enisponnen , vornehmlich zwisl
der von Daxaume aus die höhe Croisillcs und auf La
führenden Straße , sowie auf beiden Somme -Afern. w
von St . Quentin.

Engländer und Franzosen setzten starke Kräfte an.
infolge unserer Ariillcriewirkung mehrfach zurückfiukeken
nur unter erheblicher Einbuße , auch von 50 Gefangenen
einigen Maschinengewehren , unseren befehlsgemäß
weichenden Truppen Doden abgewannen.

Auch zu beiden Seiten des Oife—Aisne -Kanals und
der Hochfläche von Dregny kamen französische Angriff,
dcr vollen Wirkung unserer mit dem Gelände bis ins eist
vsrlraulen Batterien sehr verlustreich und wenig vorm

In der Champagne hielt das Dernichtungsfeuer uni
Artillerie gegen die Bereitstellungsgräbcn einen Angriff
Franzosen gegen die höhen südlich von Ripont nieder.

Oesitfcherkriegsfchauptsh.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bay

An der Düna wurde ein russischer Vorstoß durch F,
vereitelt.

Westlick) von Luck holten bei Swrnjuchy unsere Sin
trupps mehrere Gefangene aus den feindlichen Graben.

Fronk des Generalobersten Erzherzog Josef.
An der Ludvwa . in den Waldkarpalhen , zerstörten uns

Erkunder bei einer ihrer zahlreichen Streifen ein vom Feil
angelegtes Tretminenfeld durch Sprengung.

Gegen die Grsnzhöhen zu beiden Seiten des Az-T«
setzten die Russen nach starker ArtiLeriewirkung zu eia
Angriff in 7 Kilometer Breite an ; ihre Skurmwellen braitz
in unserem Feuer , an einer Stelle im Rahkampf, zusamra
Kleinere Dorsiäße seitlich des t)auptangrisfes fcheiter
gleichfalls.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Akackenfeu
Nichts neues.
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MazsdonifcheFront.
In der Lesuengc blieb ein feindlicher Erkunduneisv

stoß ergebnislss.
Südlich des Dvimn -Secs drang ein Sturmtrupp in

englische StellunZ , machte einen Teil der Besatzung nie!
und kehrte mit mehreren Gefangenen zurück.

_Der Erste GeneralquarUermeistcr : Cuöen &orff

itiillMuf.
Oberförsters!HofheLm. GchLstzbszirk Eppste

Mittwoch , den 4 . Apvi ! . vsrm . 10 Utzv kn L-avch
hsin bei Schneider „Zur Rose" aus den Distrikt, , 7d
8 c (Kölnisch wald) :
Eichen : .10 Rm Scheit.

150 Wellen;
Buchen.  7 Stämme 4,61 Fm . (Nr 4, H, 2g . 81, 34/3

203 Rm. Scheit und Knüppel,
2910 Wellen.

Prüm . Ooitt . Medaille Faul SSefsni
Zaim *<Praxi 8

’WioshmHm X> fMl,rlebs £(r. 50,

ZahnschmentbeseUigung , Zahnziehen , Nervflöt*
Plombieren, ZahnreguSierungen , Kiinstl. .Iah

ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
Spreclisi . : 8—6 Uhr * Telefons ä ’ll
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